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Vorwort

Seit mehr als 30 Jahren kenne ich Herrn Josef Weizenegger, den unermüdlichen
Kreisheimatpfleger von Günzburg. Manch gemeinsames Abenteuer haben wir erlebt, manch
ungewöhnliche Situation gemeistert und eines blieb uns allen Problemen zum Trotz - die
Liebe zur Wissenschaft.
Aus diesem gemeinsamen Gefühl heraus freue ich mich, meinem verehrten „älteren“ Freund
und Zunftgenossen einen langgehegten Wunsch erfüllen zu können, nämlich einen Katalog
der gesamten vorgeschichtlichen und archäologischen Bodenfunde aus dem Museum in
Günzburg zu drucken.
Alle vor und nach dem Kriege gesammelten Tonscherben, Keramiken, Gläser, Eisenteile und
anderen Bodenfunde sollen hier als Katalog, unverändert aus den alten Akten genommen und
zusammengestellt, gedruckt werden. Handschriftliche Notizen, Bleistiftzeichnungen und -
abnahmen der Verzierungen auf römischer Keramik, Fotos von Befunden, sogar
Röntgenaufnahmen, sollen in freier Reihenfolge in diversen Teilen des 4. Bandes der
Documenta historiae vorgestellt werden. Sie dienen Wissenschaftlern zur Information über
die Bestände im Heimatmuseum Günzburg, nicht als fertige Publikation, sondern als Original-
Katalog zum Überprüfen, was zur weiteren Bearbeitung eines Komplexes brauchbar wäre,
was zur Klärung historisch-vorgeschichtlicher Fragen wichtig sein könnte oder was helfen
möchte, Zusammenhänge zwischen Kulturen, geographischen Siedlungsräumen usw. zu
finden.
Vor kurzem wurden Unterlagen für eine Publikation über Glockenbecher-Funde (1) sowie
über die alten Baiuwaren von Denzingen (2) benötigt und konnten direkt aus dem alten
Katalog übertragen werden. Einen Überblick über neuere Befunde publizierte Herr
Weizenegger vor kurzem (3).
Herr Weizenegger hat alle Befunde selbst gezeichnet, aufgenommen, fotografiert und z.T.
natürlich geborgen und dieser Katalog stellt damit auch die umfassende Lebensarbeit des im
Jahre 2002 aus dem aktiven Dienst des Kreisheimatpflegers ausscheidenden Jubilars dar —
eine Arbeit über ein halbes Jahrhundert archäologischer Bodenarbeit im Kreis Günzburg.
Daß ich manchmal mit von der Partie war und mich für das Museum engagiert und auch im
Bezirk sowohl geologisch-paläontologische Untersuchungen gemacht, als auch archäologi
sche Notgrabungen vorgenommen habe, gibt mir das Gefühl der Zusammengehörigkeit mit
der Günzburger Geschichte und seinem „Pfleger“, Herrn Josef Weizenegger.
In diesem Sinne ein Kompliment dem „Pater Gontiae“ und noch viel Erfolg bei der
Aufarbeitung alter Befunde.

(1) GREGOR, H.-J.(1997): Die Günzburger Vorfahren - Skelette erzählen.- Documenta
naturae, 114/1: 8-80, 6 Abb.,33 Tab., 16 Taf., München
(2) SCHRÖTER, P.(1997): Gräber der späten Glockenbecherkultur von Offingen, Lkr.
Günzburg.- Documenta naturae, 114/2:1-53, 7 Abb., München
(3) WEIZENEGGER, J.(1997): Notizen zu den Ausgrabungen der Jahre 1952-1968 im
Günzburger Raum.- Documenta naturae, 114/1:1-7 5 Abb., München

OLCHING, A.D. LI.MM Dr. Hans — Joachim Gregor
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Einführung

Ein kurzer Überblick zur Geschichte des Historischen Vereins Günzburg und seiner
vorgeschichtlichen Sammlungen ab 1830.

Gegründet wurde er am 17. März 1902 durch den ersten Rektor des Humanistischen
Gymnasiums, Dr. Alois Patin, in der Absicht, den Gemeinsinn, den Sinn für Vaterland und
heimische Art, wie er in der Eröffnungsrede sagte, neu zu beleben. Die bisherigen
Forschungen um die Geschichte Günzburgs und seiner Umgebung sollten wieder
aufgenommen, ihnen eine feste Grundlage gegeben werden. Manch wertvolle Vorarbeit war
ja geschaffen worden. Der Regierungsdirektor des „Oberdonaukreis“, Dr. Johann Nepomuk
von Raiser, hatte in seiner „Gontia“ (1823) und den ihr folgenden Bänden seiner
„Denkwürdigkeiten“ vorgeschichtliche Bodendenkmale von Stadt und Bezirk aufgezeichnet.
Der 1830 gegründete Verein war zwar sehr kurzlebig und seine Habe wurde verschleudert,
aber der Apotheker und Bürgermeister Ignaz Wetzler, von Anfang an die Seele des Vereins,
und sein Sohn August Wetzler setzten die Forschungen bis in die achtziger Jahre fort.
Oberndorfer, die Gymnasiallehrer Dr. Max Bencker und Dr. Burkard Weissenberger, und
zwei Jahre später Stadtarchivar Serafin Stotter und Gymnasiallehrer Dr. Joseph Vogeser
begannen zunächst, die römische Epoche unserer frühen Stadtgeschichte gründlich
aufzuhellen.
In überraschender Menge kamen die so oft mißachteten, scheinbar belanglosen Kleinfunde
aus Metall und Keramik zu Tage, wurden systematisch geborgen, in Oberndorfers
„Fimdberichten“ (Dillinger Jahrbuch ab 1907) und den Sammlungsberichten von Dr. Bencker
und Dr. Vogeser (Gymn.-Programme Günzburg 1907/1908/10) beschrieben und zeitlich
eingeordnet. Das „Bayerische Landesamt für Denkmalpflege“, das zur selben Zeit als
selbständige Behörde errichtet wurde, würdigte die Bedeutung der Günzburger Forschungen
für die Frühgeschichte des Landes und sein Konservator, Professor Dr. Paul Reinecke, der
Günzburg stets sein besonderes Interesse zuwandte, stellte das wissenschaftlich zuverlässige
Bild des römischen Günzburg auf (Zeitschrift des Historischen Vereins für Schwaben Bd. 39,
1913).
Im Jahre 1937 bezog unser Heimatmuseum ein neues Heim. Wir konnten das gesamte
Fundmaterial der wissenschaftlichen Forschung und dem Laien durch eine übersichtliche,
geschmackvolle Darbietung zugänglich machen. Unter Leitung K.H. Wagners und des
Studenten der Archäologie H.R. Wiegand wurden in den Sommermonaten 1938/39 die Funde
abgebildet und inventarisiert, die Bodendenkmale im Gelände aufgenommen -
Durch den Luftangriff auf Günzburg vom 9. April 1945, der auch das Markgrafenschloß traf,
wurde unser Museum zerstört. Aus den Trümmern wurde noch manch gutes Stück, darunter
die „Wetzlersammlung“, geborgen. Die rechtzeitige Bergung des Wesentlichen ermöglichte
zusammen mit den Lichtbildaufhahmen den wissenschaftlichen Katalog der
„Vorgeschichtlichen Bodendenkmäler der Stadt und des Landkreises Günzburgs“, den Dr.
Armin Stroh 1951 im Auftrag des Landesamtes bearbeitete. Im gleichen Auftrag fertigte Dr.
Hans-Jörg Kellner den Katalog unserer 400 für Günzburg und Umgebung gesicherten
römischen Münzen an.
Es war Auer noch gegönnt, am Wiederaufbau seines geliebten Museums mitzuarbeiten und
zuletzt noch im Oktober 1968 dessen vorläufigen Abschluß zu erleben. Die Rede ist vom
Heimatmuseum im Piaristenkloster, das sich in unendlich langsamen Schritten dort etablieren
konnte und heute mit seiner archäologischen Ausstellung und seinem Inventar an
Bodenfunden in der ersten Reihe der Schwäbischen Museen steht.

Günzburg, den 20.12.1999 Josef Weizenegger
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Zum Geleit

Seit fast 100 Jahren ist die Mithilfe in der archäologischen Denkmalpflege neben der
Museumsarbeit einer der Schwerpunkte des Historischen Vereins Günzburg. Auch der
derzeitige Vorsitzende und Kreisheimatpfleger Josef Weizenegger fühlt sich seit nunmehr fast
50 Jahren dem Programm der Vereinsgründer verpflichtet, durch den engen Kontakt zum
Bayer. Landesamt für Denkmalpflege und seiner schwäbischen Außenstelle im ehemaligen
Kloster Thierhaupten die Arbeit auf eine wissenschaftlich tragfähige Basis zu stellen.
Zur wissenschaftlichen Verwertbarkeit archäologischer Funde gehört das akribisch geführte
Museumsinventar. Ohne Dokumentation der Fimdumstände halten sie einer wissenschaft
lichen Überprüfung und Kritik nicht stand. Die fachgerechte Inventarisation ist allerdings in
Anbetracht der beträchtlichen Fundmengen, die jahrein jahraus eingeliefert werden, für viele
ehrenamtlich geführte Museen eine kaum mehr erfüllbare Pflicht. In dieser Hinsicht gehört
das Günzburger Museum zu den wenigen vorbildlichen Museen Schwabens, deren Inventar
seit jeher sorgfältig geführt wurde. Es ist reich bebildert durch Fotografien und vor allem
durch Handzeichnungen illustriert, die den Vorlagen professioneller Zeichner in nichts
nachstehen.
Die vorgelegten Bodenfunde Günzburgs haben eine traurige Geschichte. Sie konnten nach
der Bombardierung am 9. April 1945 aus den Trümmern des Museums geborgen und nach
einer Odyssee von 11 Umzügen endlich ordnungsgemäß und übersichtlich im Keller des
heutigen Heimatmuseums im ehemaligen Piaristenkloster deponiert werden.
Die einzelnen Fimdschachteln der Ära vor 1945 sind mit den Nummern 1-100
gekennzeichnet. Trotz der widrigen „Fundumstände“ tragen die meisten Objekte noch ihre
Beschriftung, so daß der Großteil nach Fundort, Fundstelle und Fundjahr identifiziert werden
kann. Eine Liste der Fundstellen, Jahrgänge und zugehörigen Notizen wird im letzten Heft der
Serie erscheinen.
Der Katalog soll eine zugegebenerweise improvisierte Materialsammlung sein, die dem
Fachmann einen ersten Überblick über den Fundbestand gibt und eine rasche Vorauswahl
ermöglicht. Sie enthält nur wenige archäologische oder chronologische Bestimmungen;
gleichwohl sind einige der Terra Sigillata - Bruchstücke durch frühere Bearbeiter „vorbe
stimmt“ und mit Hinweisen auf Produktionsort und Töpfer notiert worden.
Zum größten Teil handelt es sich um Fundobjekte der römischen Geschichte Günzburgs aus
dem 1.-4. nachchristlichen Jahrhundert, überwiegend um Keramik, Terra Sigillata -
Bruchstücke und Stempel aus dem Bereich der Günzburger Unterstadt links der Günz.. Sie
werden in Bleistiftzeichnungen, mitunter auch Abreibungen in natürlicher Größe (Maßstab
1:1) abgebildet. Der Duktus verrät den begabten und geübten Zeichner, der sich mit Liebe,
Freude und Hingabe diesem oft so spröden Material gewidmet hat. Gerade die Bearbeitung
der Reliefsigillata aus Günzburg, neben den Münzen einst wichtigstes chronologisches
Instrument der Archäologen, blieb bis heute ein Desiderat der Forschung. Umso erfreulicher
ist es, daß mit finanzieller Unterstützung der Stadt Günzburg dieser unverzichtbare
Bestandteil des römischen Gontia in diesen Heften vorgelegt werden kann.

Thierhaupten, im Januar 2000 Dr. Wolfgang Czysz
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